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Siebenies Kapitel.

Dihkiung und Leben.

Schembarf und andere Molksbelufigqunaen.

der Verwarnung, die Hans Sachs von dem Nürnberger

Mat erhalten Hatte, war ihm gejagt, daß er fich enthalten

möge, „Dinfüro einig Büchlein oder Keimen ausgehn zu
lafien“. Das Konnte nur heißen, daß er ferner nichts in

den Druck geben folle; wirklich waren die für die Reformation

Di eintretenden polemijchen Schriften das einzige, was bon ihm
&gt;—7 bisher in den Druck gefomumnen war, denn im Übrigen

hatte er das Dichten ja mur zu feiner eigenen Freude getrieben. Das

Schreiben fonnte ihm ja nicht verboten werden, und er machte denn

uch im Stillen von diefer Freiheit Sebrauch, wenn auch zunächft nur
in befcheidener Weife.

Miit Eifer hatte er fich der Nürnberger Singfhule angenonımen

nd fleißig Meifterlieder gebichtet, die er den Genoffen brachte, und die

= bei den Zufammenfünften in der Maurthakirche prüfen ließ. Er Hatte

in demjelben Sahre, da ihn das Mißgefchick der Verwarnung traf, zwei
eigene neue „Töne“ erfunden ; ben einen nannte er den „neuen Ton“,

den andern den „bewährten Ton“. Sm neuen Ton ift die Srundform

der Verszeilen den fünffüßigen Sanıben entjprechend, nämlich zehn= und

elffilbig, in jeder Strophe von acht und bierfilbigen Verszeilen unter

brachen, dabei aber im der Stellung der Bindereime fo außerordentlich
Ainftlich, daß die Korm einzig durch die Wiedergabe eines folchen Liedes

rt


	-

